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(Ber 5(5ctranâ=©irout n

®urd) Argentinien unb Paraguay
(Son SC. Stitter

Sett adji tüjr abenbS bom fBafjnfiof iKctiro
abgehenben ©djtafgug beitultenb, legte idj bie

erfte (Streife 23uenoS Stire» — (Santa gé in
ruhiger fanfter gabrt gurücf, fe^te am leiteten
Ort mit bent gä'brboot (ÜBatS) über ben bier
mächtige Unfein bitbenben fßarana^Iujjj unb

erreichte naif) glneiftünbiger gabrt bie bort ge=

legene Stabt Parana. Stm Stbenb beSfelben

SageS f dh iffte ich wich fobartn auf bem ben

^aranâ'S'tu^ beraufïommenben Diabbamfifer
„Sßafbington" ein unb trat bie ununterbrochen
ettoa brei Sage toäbrettbe Steife nach SCfunciön

in Sßaxaguab an. Sie gab! ber Sßaffagiere auf
bem „Etafubo" mar nicht gering. SSiele Krieg»»
freimütige für Sßaraguab befanbett fid) unter
ihnen, bie luftiger Singe toaren unb lebhaft bie

gegenmärtige Kriegslage biSfutierten. Stuf) ein

junger ungarifct)er SCxgt, ber frifcf) au» ©uroba
eingetroffen mar, reifte mit unS unb mürbe fo

gleich 6ei feiner Stnfunft in Stfunciön bon ber

SJtilitärbebörbe bafelbft für bie Sauer beS Krie»
geS berbflichtet. ©in öfterreidjifcheS ©bebaar,
baS ebenfalls an 23orb mar, mottte gu 23er=

mattbten naih SSitCa Stica in ißaraguab. 2)tit
ihm mar bie SJtutter beS ©bemannS ge'fommen,
eine 85jäbrige Same, meldie in belrmnberungS»

:it Keinem SSebenarm.

nad) fRto be Janeiro in Q3raftlten.
bon ber Often.

inerter Stüftigfeit aEe ©traf>agen fjnetenb über»

manb. Sie gabrt felbft ber lief in angenehmer
SBeife. Sex fidj filornetermeit hier auSbreitenbe

glujj bilbet biete greffe gnfeln, bie faft aEe be»

malbet, jeboch nur fbäxlidj bemo'bnt finb. llit=
geheuere ©ümf)fe bebnen fief) längS ber Ufer
auS unb bieten gasreichen SBafferbögeln bie

beften SebenSbebingungen: Korntorane, ©nten,
©änfe, Steiber, ©eeabler, Kiebitge, StaEen ufm.,
fomie biete anbere S3ertxeter ber Sfogetinett font»

men hier bor. Stur aEe 3—4 ©tunben legte ber

Satnbfer an. ÜDteift maren eS fcbmirrmienbe
SJtoten, ftarf beranfert, auf benen Sßoft unb
fßaffagiere geioechfelt mürben. Sie ©rtfdjaften
felbft tagen filornetermeit gurücf; tebigtidj auS

ber gerne fonnte man Kirchtürme ober f)ätK
©ebaube berfetben erfernten. Sie erfte größere

©tabt, bie mir erreichten, mar ©orrienteS. ©in»

gebettet gmifdjen faftigeS ©rün unb mit borge»

lagerten fteit gum gtufj abfaEenbeit bemalbeten

Mügeln macht fie einen begaubernben, roman»
tifchen ©inbruef; bann ging eS nod) eine fuxge
©treebe flujjaufmärtS bis gur ©inntünbung un»

fereS ©tromeS in ben ißaraguat)ftufs, mo bie ge»

mattigen äßaffermaffen ber bereinigten beiben

gtüffe fchäigungSmeife mobt eine acht Kilometer
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Der Paranâ-Strom n

Durch Argentinien und Paraguay
Von A. Ritter

Den acht Uhr abends vom Bahnhof Retiro
abgehenden Schlafzug benutzend, legte ich die

erste Strecke Buenos Aires — Santa Fe in
ruhiger sanfter Fahrt zurück, fetzte am letzteren

Ort mit dem Fährboot (Bals) über den hier
mächtige Inseln bildenden Paranä-Fluß und

erreichte nach zweistündiger Fahrt die dort ge-

legene Stadt Parana. Am Abend desselben

Tages schiffte ich mich sodann auf dem den

Paranä-Fluß heraufkommenden Raddampfer
„Washington" ein und trat die ununterbrochen
etwa drei Tage währende Reife nach Asuncion
in Paraguay an. Die Zahl der Passagiere ans
dem „Rapido" war nicht gering. Viele Kriegs-
freiwillige für Paraguay befanden sich unter
ihnen, die lustiger Dinge waren und lebhaft die

gegenwärtige Kriegslage diskutierten. Auch ein

junger ungarischer Arzt, der frisch aus Europa
eingetroffen war, reifte mit uns und wurde so-

gleich bei feiner Ankunft in Asuncion von der

Militärbehörde daselbst für die Dauer des Krie-
ges verpflichtet. Ein österreichisches Ehepaar,
das ebenfalls an Bord war, wollte zu Ver-
wandten nach Villa Rica in Paraguay. Mit
ihm war die Mutter des Ehemanns gekommen,
eine 85jährige Dame, welche in bewunderungs-

:it kleinem Nebenarm.

nach Rio de Janeiro in Brasilien.
von der Osten.

werter Rüstigkeit alle Strapazen spielend über-
wand. Die Fahrt selbst verlief in angenehmer
Weise. Der sich kilometerweit hier ausbreitende
Fluß bildet viele große Inseln, die fast alle be-

waldet, jedoch nur spärlich bewohnt sind. Un-
geheuere Sümpfe dehnen sich längs der Ufer
aus und bieten zahlreichen Wasfervögeln die

besten Lebensbedingungen: Kormorane, Enten,
Gänse, Reiher, Seeadler, Kiebitze, Rallen usw.,
sowie viele andere Vertreter der Vogelwelt kom-

men hier vor. Nur alle 3—4 Stunden legte der

Dampfer an. Meist waren es schwimmende
Molen, stark verankert, auf denen Post und
Passagiere gewechselt wurden. Die Ortschaften
selbst lagen kilometerweit zurück; lediglich aus
der Ferne konnte man Kirchtürme oder hohe
Gebäude derselben erkennen. Die erste größere

Stadt, die wir erreichten, war Corrientes. Ein-
gebettet zwischen saftiges Grün und mit vorge-
lagerten steil zum Fluß abfallenden bewaldeten

Hügeln macht sie einen bezaubernden, roman-
tischen Eindruck; dann ging es noch eine kurze
Strecke flußaufwärts bis zur Einmündung un-
seres Stromes in den Paraguayfluß, wo die ge-

waltigen Wassermassen der vereinigten beiden

Flüsse schätzungsweise wohl eine acht Kilometer
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Breite gahrftrafje bilben. ©ag Sett beg ^3ara=

guaijfluffeê, in ben toit jeigt tjineinfteuerten,
tourbe enger unb tiefer. gum erften Stat er»

BlicEten foir SlUigatorert, Heine ettoa 1—2 Steter
lange ©inger, bie auf Reifen ober Saumftümp»
fen am Ufer lagen unb mit aufgefperrtem Sa»
(Bien fid) bon bet (Sonne befdjeinen liefen. Stir
fuhren nidjt mehr burcp augfdjliefjlidj argen»
tinifdjeg ©ebiet, beim bag Sanb gut Sedjten
gehörte fcljou gu jßaraguap. Salb Beïommen
toir audj bag erfte ©orf biefeê Sanbeg gu ©e=

fidjt. ©g t)ei^t $umatap unb liegt auf ettoaê

anfteigenbem ©errain. ®ie Sefte einer uralten
•Ruine, toahrfcfjeinlich bon einem ehemaligen
gefuitenllofter h^rüfirenb, ntadjen ben An»
fang, gleich baljinter eine Angaljl biirftiger
Raufet unb toieber Suinen eingefallener
Stauern neuerer Konftrultion. Stan getoinnt
ben ©inbrud, bafj Saiaguap ein arrneg Sanb
ift, in toeldjem eg nidjt Ieid)t fein bürfte, fcïjnett

gu Seicljtum gu ïommen. Anbererfeitg aber

foil tjier audj noth niemanb berhungert fein,
benn gu effen gibt eg allenthalben, toenn eg

audj nur armfetige KaffaroaEnotlen fein füllten.
Ipier unb ba im ©ebüfdj geigen fid) Sieberlaf»
fungen europäifdjer Siebler: afrilanifdje Se»

gerhütten mit redjitoinleligem ©runbrifj. — gn
einem ber nädjften ©örfer, too toir anlegen,
ïommt ein paraguapfdjer Offigier an Sorb,
ber fid) nad) bem Sorben beg Sanbeg, an bie

Kampffront Begeben toiU. ©ine Heine Stufil»
ïapeCCe, aug uniformierten 8—14jährigen Kna»
Ben beftehenb, bringt ihm auf ber Sanbungg»
Btüde ein STbfc^iebêftânbt^ert. — Am Britten
©age, morgeng 6 Uhr, ïommen toir nach

cornapo, einem toieber im glufj betonierten
„Sdjmimmbod"; bahinter glitten unb blühen»
ber herrlidjet Saubroatb in alten garben. ©ctg
Staffer beg gluffeg ift blan! toie ein Spiegel,
unb bei ladjertbem Sonnenfchein fingen bie
Sögel, iß'irol unb anbere mir unBeïannte Ar»
ten, toie an einem prächtigen Staientage ba»

heim. Am liebften toäte ich §ter auggeftiegen
unb geblieben. Stuf ber rechten Seite paffieren
toir gum erften Stal einen Serg, ber ettoa Ijun»
bert Steter hoch fid) unmittelbar aug ber ©bene
erhebt unb Big oBenpin betoalbet ift. Sidjt lange
banadj erBliden toir in ber gerne eine Sabio»
ftation unb anbere hope ©eBäube: Afunciön.
gtoifdjen flachen, toeitpin auggeftredten $ü=
geln bepnt fidj bie Stabt, beren ©intoohner»
gapl 80 000 betragen foil, beträchtlich aug. Ipier
nahm ich Stopnung in einem beutfdjen ©aft»

^aragual) rtad) 8lio be Janeiro in Stafetten.

Ijaufe, bag feinem fd)önen Samen „Antarctica"
Bei einer ©agegtemperatur bon 36 ©rab ©elfiug
aber toenig ©pre madjte. ©er Sefiper biefeg So»

!alg ift ein ehemaliger ©eutfdjfübtoeftafrilaner,
ber hier mit einer Sdjar bon puBfcpen Kinbern
in gtoeiter ©he lebt,

©a ich, um nach Srafilien toeiterreifen gu.
lönnert, eineg beutfdien iftaffeg mit Sifum beg

brafilianifdjen Konfulatg beburfte (meine frü»
heren Augtoeigpapiere mit Augnapme einer
argentinifdjen „©ebula be gbentibab" toaren
mir gufammen mit anbern toichtigen Sribat»
boïumenten einen ©ag bor ber ABreife bon
Suenog Aireg in mpfteriöfer Steife burdj ©ieB»

ftahl eineg neuen Kofferg mit Seifeeffeîten ab»

hanben geïommen), Begab ich utidj gum beut»

fdjen Konfulat, too ich bom Selretär begfelben
empfangen tourbe. Steinen borertoäpnten An»
gaben fdjenlte befagter Iperr gunäcpft leinen
©lauben. ©ine Anfrage bei ber beutfchen ©e=

fanb±fc£)aft in Suenog SCireg, ingbefonüere ob

ich ben Serluft meineg ©epädg auch ^i ber

Soligei angemelbet hätte, brachte ihm leine
Aufllärung, unb ich nrufjte toarten, tage», ja
eine gange SÖocEje lang, unb fdjliefjlidj berpafjte
ich auch ben Anfdjlujj beg ©ampferg nach Sra»
filien, toelcher nur alle biergepn ©age borthin
berlehrt. So laut eg, baff ich nutglog bolle brei
äBodjen in Afunciön berbradjte unb bieUeicht
noch heute bort fäfje, toäre bon Argentinien her»

auf nicht gufälligertoeife ein neuer Selretär
eingetroffen, ber mich bon Afrila her perfönlid)
lannte. gn Afunciön habe ich uiiih fept toenig
umgefepen, toeil gleich am erften ©age meineg
Auggeheng id) gtoeimal bon berDrtgbepörbe nach

meinen Segitimationgpapieren gefragt toorben
toar. ©ie Sente toaren miptrauifdj, unb toie
ich porte, feilten auf ber Kommiffaria in Afun»
ciön 6—8 ©eutfdje toegen Spionageberbadjtg in
<<paft fügen, ©rop beg ABfeiterng bon greuben»
fdjüffen, bie jebegmal nad) bem ©intreffen bon
Siegegnacpridjten bag Soll aufjaudjgen liefjen,
herrfc£)te in Afunciön im allgemeinen both eine

gebrüdte, toenig guberfidjtlidje Stimmung.
Schon lurg nach acht Hpr aBenbg toaren bie

Strafjen faft leer, nur Stilitärpatrouillen,
ligiften unb Sachttoächter machten ihre Sunben.
— gn Sataguap aufgefallen finb mir bie

grauen, bie, in ihrer d)araïteriftifd)en ©rächt
barfufj auf einem ©fei reitenb, bide, fcfjtoarge

gigarren rauchen. Schön finb nur einige bon
ihnen. Allen gemeinfam im ©efidjtgaugbrud
finb bie Sterlmale ber Abftammung bon ber
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breite Fahrstraße bilden. Das Bett des Para-
guayflusses, in den wir jetzt hineinsteuerten,
wurde enger und tiefer. Zum ersten Mal er-
blickten wir Alligatoren, kleine etwa 1—2 Meter
lange Dinger, die auf Felsen oder Baumstümp-
fen am Ufer lagen und mit aufgesperrtem Ra-
chen sich von der Sonne bescheinen ließen. Wir
fuhren nicht mehr durch ausschließlich argen-
tinisches Gebiet, denn das Land zur Rechten
gehörte schon zu Paraguay. Bald bekommen
wir auch das erste Dorf dieses Landes zu Ge-
ficht. Es heißt Humatay und liegt auf etwas
ansteigendem Terrain. Die Reste einer uralten
Ruine, wahrscheinlich von einem ehemaligen
Jesuitenkloster herrührend, machen den An-
fang, gleich dahinter eine Anzahl dürftiger
Häuser und wieder Ruinen eingefallener
Mauern neuerer Konstruktion. Man gewinnt
den Eindruck, daß Paraguay ein armes Land
ist, in welchem es nicht leicht sein dürfte, schnell

zu Reichtum zu kommen. Andererseits aber
soll hier auch noch niemand verhungert sein,
denn zu essen gibt es allenthalben, wenn es

auch nur armselige Kassawaknollen sein sollten.
Hier und da im Gebüsch zeigen sich Niederlas-
sungen europäischer Siedler: afrikanische Ne-
gerhütten mit rechtwinkeligem Grundriß. — In
einem der nächsten Dörfer, wo wir anlegen,
kommt ein paraguayscher Offizier an Bord,
der sich nach dem Norden des Landes, an die

Kampffront begeben will. Eine kleine Musik-
kapelle, aus uniformierten 8—14jährigen Kna-
ben bestehend, bringt ihm auf der Landungs-
brücke ein Abschiedsständchen. — Am dritten
Tage, morgens 6 Uhr, kommen wir nach Pil-
comayo, einem wieder im Fluß verankerten
„Schwimmdock"; dahinter Hütten und blühen-
der herrlicher Laubwald in allen Farben. Das
Wasser des Flusses ist blank wie ein Spiegel,
und bei lachendem Sonnenschein singen die
Vögel, Pirol und andere mir unbekannte Ar-
ten, wie an einem prächtigen Maientage da-
heim. Am liebsten wäre ich hier ausgestiegen
und geblieben. Auf der rechten Seite passieren
wir zum ersten Mal einen Berg, der etwa hun-
dert Meter hoch sich unmittelbar aus der Ebene
erhebt und bis obenhin bewaldet ist. Nicht lange
danach erblicken wir in der Ferne eine Radio-
station und andere hohe Gebäude: Asuncion.
Zwischen flachen, weithin ausgestreckten Hü-
geln dehnt sich die Stadt, deren Einwohner-
zahl 80 000 betragen soll, beträchtlich aus. Hier
nahm ich Wohnung in einem deutschen Gast-

Paraguay nach Rio de Janeiro in Brasilien.

Hause, das seinem schönen Namen „Antarctica"
bei einer Tagestemperatur von 36 Grad Celsius
aber wenig Ehre machte. Der Besitzer dieses Lo-
kals ist ein ehemaliger Deutschsüdwestafrikaner,
der hier mit einer Schar von hübschen Kindern
in Zweiter Ehe lebt.

Da ich, um nach Brasilien Weiterreisen zu
können, eines deutschen Passes mit Visum des

brasilianischen Konsulats bedürfte (meine frü-
heren Ausweispapiere mit Ausnahme einer
argentinischen „Cedula de Jdentidad" waren
mir zusammen mit andern wichtigen Privat-
dokumenten einen Tag vor der Abreise von
Buenos Aires in mysteriöser Weise durch Dieb-
stahl eines neuen Koffers mit Reiseeffekten ab-

Handen gekommen), begab ich mich zum deut-
scheu Konsulat, wo ich vom Sekretär desselben
empfangen wurde. Meinen vorerwähnten An-
gaben schenkte besagter Herr zunächst keinen
Glauben. Eine Anfrage bei der deutschen Ge-

sandtschaft in Buenos Aires, insbesondre ob

ich den Verlust meines Gepäcks auch bei der

Polizei angemeldet hätte, brachte ihm keine

Aufklärung, und ich mußte warten, tage-, ja
eine ganze Woche lang, und schließlich verpaßte
ich auch den Anschluß des Dampfers nach Bra-
Men, welcher nur alle vierzehn Tage dorthin
verkehrt. So kam es, daß ich nutzlos volle drei
Wochen in Asuncion verbrachte und vielleicht
noch heute dort säße, wäre von Argentinien her-
auf nicht zufälligerweise ein neuer Sekretär
eingetroffen, der mich von Afrika her persönlich
kannte. In Asuncion habe ich mich sehr wenig
umgesehen, weil gleich am ersten Tage meines
Ausgehens ich zweimal von der Ortsbehörde nach

meinen Legitimationspapieren gefragt worden
war. Die Leute waren mißtrauisch, und wie
ich hörte, sollten auf der Kommissaria in Asun-
cion 6—8 Deutsche wegen Spionageverdachts in
Haft sitzen. Trotz des Abfeuerns von Freuden-
schlissen, die jedesmal nach dem Eintreffen von
Siegesnachrichten das Volk aufjauchzen ließen,
herrschte in Asuncion im allgemeinen dach eine
gedrückte, wenig zuversichtliche Stimmung.
Schon kurz nach acht Uhr abends waren die

Straßen fast leer, nur Militärpatrouillen, Po-
lizisten und Nachtwächter machten ihre Runden.

— In Paraguay aufgefallen sind mir die

Frauen, die, in ihrer charakteristischen Tracht
barfuß auf einem Esel reitend, dicke, schwarze

Zigarren rauchen. Schön sind nur einige von
ihnen. Allen gemeinsam im Gesichtsausdruck
sind die Merkmale der Abstammung von der
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$n ber töeiten, enblof

fRaffe bex in fÇaxaguap pexxjpenbe
Sanbegfpxape ift bag ©partifpe, neben toelpem
and) ©uarani gefpropen toixb, bag Diele ©uxo=

päex Dexftepen. — $iex in Xßaraguap patte icï)

©elegenpeit, Don bem ©pidfal einigex unfexer
beutfpen Sanbgleute gu pöxen, bie artggegogen

loaxen, ttm in SImexiïa ipx ©lüct gu matten,
©epg, apt unb gepn Sapxe ioaxen fie fpon im
Sanbe, am Körper gexfpurtben, ïxanï unb ab=

gemagext, unb nod) immex patten fie nipt ge=

funbert, ioag fie fuptert. ®ie Seibenggefcpipte
eineg feben eingelnen loüxbe genügen, um ba=

mit SSänbe auggufütten. ©pätex an einem

ÜRebenflufg beg oberen 9ßarana. patte ip bann
©elegenpeit, ipxe pximitiDen, Dexfallenen unb
teiltneife Dexlaffenen tpütten felBft gu fpauen;
nicpt ineit baDon am Sßegegxartb ©upenbe Der»

blipenex fpolgtxeuge — opne gaxbanftxip, opne

Sluffpxift — fo eine ftumme ©pxatpe tebenb. -—
@g ift etlnag ©pöneg, in ber grofgert, freien
tRatur gu leben, toenn man 3RitteI pat, buxp=
gupalten; ben ©ploapen exloaxtet bex ©ob. —
©in fpmpatpifper beutfper SRepaniter, ber ax=

beitglog lnar, mapte mix in Slfitnciön ben 23ox=

ftplag, ein ©upenb Ratten (©ellexeifen) gu

taufen unb mit ipm gufammeit auf Jaguar»
fang gu giepen. ©o Dexloctenb unb intexeffant
bag IXntexnepmen trcpt aucp getoefen ixäxe,

feine fRentabilitütgbexepnung irtbeg Dexmotpte

mitp bop nitpt gu übexgeitgen.

©ieppe SIrgentinieitê.

©pliefglip loar bie ©tunbe bex SIbfapxt Don

SIfuncion getommen. ©er ©pxaubenbampfex
„©iubab be ©oncepciön", bex gioifpen 2tfun=
cion unb ©oxumbo Dextepxt, foCCte mitp natp
Querto ©fpexanga bringen, itberxafpenb fau=
bex unb mobexn auf bieferrt ©ampfer toax aucp
bie bxitte klaffe eingeritptet; elettrifpe 23enti=

latoxen unb Äüplfpränte foxgten für Ineitere
SInnepmIitp'feiten in biefein peifgen Sanbegteil.
®ie fßaffagiexe toaxen meift SlngefteHte, bie gu
ben Dexftpiebenen am tßaragitapffuffe gelegenen
©anninfabxiten tnie fÇinagco, Querto ©aftxe,
Querto ©afabo, ©uaxanp ufm. fiep begeben
Inoüten.

2IIg icp am ÜDtorgen beg anbexn ©ageg natp
bex ©infpiffung aufloapte, loax ip übexxafpt
Don bex ©xofgaxtigteit beg Sanbfpaftgbilbeg.
Xtngepeuxe ißalmenpaine bepnten fip aug gu
beiben ©eiten beg ^luffeê unb tnollten in bex

gxofgen, fptoeigenben SBilbnig tein ©übe nep»

men. ©ie ißalute (©axnauba, ©opernicia cexi=

fera), beren ©iantm Doxnepmlip ißextoenbung

finbet beim SBart Don .päitjexn, aber attp alg

^ßfoften für ©elegxappenleitungen bient, ift ber

parattexiftifpe Söaum beg oberen ipaxaguap»

fluffeg. ©ag unb 3tapt fäpxt bag ©piff burp
bie ftitte, einfame Sanbfcpaft, unb immer luie=

bex Don neuem taupen ©xuppen Don ©aufem
ben, ja Millionen biefex texgengexabe in bie

^bpe ftxebenben malerifpen Valuten auf, bei
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In der weiten, endlos

Rasse der Indios. Die in Paraguay herrschende
Landessprache ist das Spanische, neben welchem

auch Guarani gesprochen wird, das viele Euro-
päer verstehen. — Hier in Paraguay hatte ich

Gelegenheit, von dem Schicksal einiger unserer
deutschen Landsleute zu hören, die ausgezogen
waren, um in Amerika ihr Glück zu machen.

Sechs, acht und zehn Jahre waren sie schon im
Lande, am Körper zerschunden, krank und ab-

gemagert, und noch immer hatten sie nicht ge-

funden, was sie suchten. Die Leidensgeschichte
eines jeden einzelnen würde genügen, um da-

mit Bände auszufüllen. Später an einem

Nebenfluß des oberen Parana hatte ich dann
Gelegenheit, ihre primitiven, verfallenen und
teilweise verlassenen Hütten selbst zu schauen;

nicht weit davon am Wegesrand Dutzende ver-
blichener Holzkreuze — ohne Farbanstrich, ohne

Aufschrift — so eine stumme Sprache redend. -—
Es ist etwas Schönes, in der großen, freien
Natur zu leben, wenn man Mittel hat, durch-
zuhalten; den Schwachen erwartet der Tod. —
Ein sympathischer deutscher Mechaniker, der ar-
beitslos war, machte mir in Asuncion den Vor-
schlag, ein Dutzend Fallen (Tellereisen) zu

kaufen und mit ihm zusammen auf Jaguar-
fang zu ziehen. So verlockend und interessant
das Unternehmen wohl auch gewesen wäre,
seine Rentabilitätsberechnung indes vermochte
mich doch nicht zu überzeugen.

Steppe Argentiniens.

Schließlich war die Stunde der Abfahrt von
Asuncion gekommen. Der Schraubendampfer
„Ciudad de Conception", der zwischen Asun-
ciön und Corumbo verkehrt, sollte mich nach

Puerto Esperanza bringen. Überraschend sau-
ber und modern auf diesem Dampfer war auch
die dritte Klasse eingerichtet; elektrische Venti-
latoren und Kühlschränke sorgten für weitere
Annehmlichkeiten in diesem heißen Landesteil.
Die Passagiere waren meist Angestellte, die zu
den verschiedenen am Paraguayflusse gelegenen
Tanninfabriken wie Pinasco, Puerto Sastre,
Puerto Casado, Guarany usw. sich begeben
wollten.

Als ich am Morgen des andern Tages nach

der Einschiffung aufwachte, war ich überrascht

von der Großartigkeit des Landschaftsbildes.
Ungeheure Palmenhaine dehnten sich aus zu
beiden Seiten des Flusses und wollten in der

großen, schweigenden Wildnis kein Ende neh-

men. Die Palme (Carnauba, Capernicia ceri-

fera), deren Stamm vornehmlich Verwendung
findet beim Bau von Häusern, aber auch als
Pfosten für Telegraphenleitungen dient, ist der

charakteristische Baum des oberen Paraguay-
flusses. Tag und Nacht fährt das Schiff durch
die stille, einsame Landschaft, und immer wie-
der von neuem tauchen Gruppen von Taufen-
den, ja Millionen dieser kerzengerade in die

Höhe strebenden malerischen Palmen auf, bei
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beten Sïnbticï toit ehrfurchtgboll bot ben ge=

toattigen Shmbern bet Satur etftaunen müf»
fen. SCudj bie JBogeltneli toitb gasreicher. ©tojje
unb Heine ©cfjtoätme bon SaBageien unb enb»

lofe Q"Iiige toeifjet 3îeit)et Bebôlïetn toeitïjin bie

auggebehnten Sümpfe unb SffiaffetfläJjen. üpiex

unb ba auf Sichtungen in bet äßitbnig erbti!»
fen toit Säume, bie unter beut bieten Stattet»
matt toudjetnbet Scf)tingpflangen bollftänbig
betfhtounben finb unb aug bet $erne ben ©in»
btucf eineê Siefenetephait&n, einet SauBe ober
einet bon ïûnftterifher tpanb gefcfjaffenen
Srunfftätte in ben Stillagen eines? hettfhafi»
lichen Satfeê machen.

(Seit bieten fahren fcEfon Beftetjt bie (Schiff»

fahrt auf biefem getoattigen Strom, unb noch
immer gibt eg Streifen bon 50 Big 100 Stito»

meter unbutchbtinglicfiet SBilbnig, bie noch "ie
eines» SSenfdjen gufj Betteten h^Ben bürfte.
Sur hin unb totebet erEIicft man eine arm»
feiige Ijpütie, betlaffen unb ohne jebeg Qeidfen
einet nennengtoerten Kultur. Sebigtich in bet

Sähe größerer 0rtfhaften, too bet ©amfifet
anlegt, Breiten ftcf) ©ftangiag, 0rangenpftan=
jungen ober Kulturen bet g)etBa=Sîate aug.
©ang eigenartig mutet eg ben Seifenben an,
toenn et nach langet $abtt butdj bie unbe»

rührte SSilbnig fotö^tidh eine mobetne $aBrif»
antage fdjaut, bie in bet Sacfjt iïjre Siefen»
Bogenlampen gleich Sctjeintoetfetn toeithin et»

ftrahten täfjt. 3$ Benfe pier bot allem an
Sinaêco, bie Bebeutenbfte XanninfaBtif, bie
ben Sotbametifanetn gehört. ipiet arbeiten
biete toitbe Snbiog, toetche in ihrer 2tnfprudh§=
tofigfeit, toie mit ein junget Sataguapet bet»

fieberte, fchon mit einet ©nttohnung bon einem

$tanfen pro Sag guftieben finb Bei einet Set»
pflegung, Beftehenb aug ©atteta unb Qucfet,
motgeng unb abenbg. Unb fiep übet bie Seute

luftig macfienb, Berichtete et mit bon ihrer fui»
mitiben $angmethobe $ifdje gu erlegen, ©agu
genügt ein Stücf Srot, bag fie ing SBaffet fat»
ten taffen. Seim Qufcfmappen beg f?^^e§ toer»

fen fie fctmelï mit einem Stein banaef), bet mit
unfehlbarer Siiherheit trifft. — Sachbem toit
noch einige pataguapfche Stilitärftationen, bat»
unter ben herrlich am ^mfie eineg Setgeg gete»

genen 0xt 01impo, paffiert patten, erreichten
toit fthlieptih ben Btafilianifcfien tpafen ©fpe»

xanga. ipiet bon biefem 0tt ab Befommt bag

£anbf<haft§BiIb ein anbeteg Sitgfepen. Qapt»
reiche Betoatbete Serge erheben fiep in Sichtung
nach Sorben, unb gum erften SJtat fepen toit
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gtofje faitbete SanbBänfe, bie toir auf unfetet
gnpti butch Strgentinien unb Saraguap bet»

geBIich gefucht. (gmmet gtofjete Scharen bon
Hauch» unb SBafferbögetn erheben fiel) in bie

Süfte, mit ßiebipen unb Sracpbogetn um bie
SBette fteifchenb. Stuch bet ^äufetBau ift bon
anbetet Sîonfttuftion. ÜSan fpi'irt, ïjier fängt
ein neueg Stücf SCmetifa an! — Qu gern hätte
ich bie $aprt fortgefept Big ©oturnba, SSatto

©toffo unb bem fSabeitafluff ufto., allein ich

hatte auch Sfliäjten, bie eg nottoenbig machten,
meine Seife gu unterbrechen, um übet Sâo
Sauto nach Sio be Janeiro gu gelangen. —
StBenbg Beim Saben im $tujj tourbe ich bon
Srafitianern aufmetffam gemacht auf bie ge=

fähtlichen Sirapag, jene fteinen 30 Qentime»
ter langen $ifhe, bie gut gamitie bet Säge»

falmlet gehören unb jebeg fchtoimmenbe SBefen

angreifen, in Schtoätmen auch ben ÜSenfhen.
SJit ihrem furchtbaren ©ebifs betmögen fie in
fürgefter Qeit fetBft Sahire gu töten. Seim
Stngetn an biefet Stelle fing ich fogleich gtoei

©pemplate biefet gifäljpegies», ettoa hanbtetler»
gtofj. ©inen Schitfftenget, ben ich in bie Sähe
ihteg fSauteg Brachte, halbierten fie glatt. Son
einem teittoeife in Sanb unb Schlamm fteefen»
ben ®anu aug lieh ich meine Seine frei ing
SSaffer Baumeln. Sofort näherte fiep eine Schar
fingerlanger Sßirapag, bie ben Serfuch machten,
mich Beiden unb immer toieber bon neuem
ihre Singriffe toieberhotten. Sttg fidh bann in
toeiterer ©ntfernung auch bie größeren Sirapag
einfteltten, gog ich eg both bor, biefet getoagten
Sabefut ein ©nbe gu Bereiten. — ©er nächfte

Sag toar Sonntag unb entfeplich peifs. ®er
Sotigeibetegabo unb anbete Seamte, mit benen

ich im tpotet toohnte, toaxen freunbtiche Seute.

Som SBeihen an big gum Seger toaxen pier
fchon alte garbennuancen bertreten. Sn. mei»

net Segleitung Befanb fiep auch eine junge
Sataguap'^rau, bie bon Stfunciön herauf»
gefommen toar unb nach Srafitien gu ihrem
©atten toottte. ®a toir Beibe biefetbe Strecïe gu

reifen hatten, hielten toir gitfammen unb müh»
ten ung ab, bie erften Schtoierigïeiten, bie ung
bie neue Btafilianifche Sfirache Bot, gu üBertoin»
ben. Stm anbern Storgen fünf Uhr fanben toir
ung auf bem Sahnhof ein, um bie lange Streife
Big Sâo Setrtlo (ettoa 2000 Kilometer) in brei

Sagen unb gtoei Süchten ununterbrochener
$ahtt guritcfgulegen. ®ie gange Seife bon hier
Big Sâo Santo ïoftet in ber erften klaffe nicht

mehr atg 105 Stitreig, atfo ungefähr 30 gban»
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deren Anblick wir ehrfurchtsvoll vor den ge-

waltigen Wundern der Natur erstaunen müs-
sen. Auch die Vogelwelt wird zahlreicher. Große
und kleine Schwärme von Papageien und end-

lose Flüge weißer Reiher bevölkern weithin die

ausgedehnten Sümpfe und Wasserflächen. Hier
und da auf Lichtungen in der Wildnis erblik-
ken wir Bäume, die unter dem dichten Blätter-
wall wuchernder Schlingpflanzen vollständig
verschwunden sind und aus der Ferne den Ein-
druck eines Riesenelephanten, einer Laube oder
einer von künstlerischer Hand geschaffenen

Prunkstätte in den Anlagen eines Herrschaft-
lichen Parkes machen.

Seit vielen Jahren schon besteht die Schiff-
fahrt auf diesem gewaltigen Strom, und noch
immer gibt es Strecken von 60 bis 100 Kilo-
meter undurchdringlicher Wildnis, die noch nie
eines Menschen Fuß betreten haben dürste.
Nur hin und wieder erblickt man eine arm-
selige Hütte, verlassen und ohne jedes Zeichen
einer nennenswerten Kultur. Lediglich in der

Nähe größerer Ortschaften, wo der Dampfer
anlegt, breiten sich Estanzias, Orangenpflan-
zungen oder Kulturen der Aerba-Mate aus.
Ganz eigenartig mutet es den Reisenden an,
wenn er nach langer Fahrt durch die unbe-

rührte Wildnis plötzlich eine moderne Fabrik-
anlage schaut, die in der Nacht ihre Riesen-
bogenlampen gleich Scheinwerfern weithin er-
strahlen läßt. Ich denke hier vor allem an
Pinasco, die bedeutendste Tanninfabrik, die
den Nordamerikanern gehört. Hier arbeiten
viele wilde Indios, welche in ihrer Anspruchs-
losigkeit, wie mir ein junger Paraguayer ver-
sicherte, schon mit einer Entlohnung von einem

Franken Pro Tag zufrieden sind bei einer Ver-
pflegung, bestehend aus Galleta und Zucker,

morgens und abends. Und sich über die Leute
lustig machend, berichtete er mir von ihrer pri-
mitiven Fangmethode Fische zu erlegen. Dazu
genügt ein Stück Brot, das sie ins Wasser fal-
len lassen. Beim Zuschnappen des Fisches wer-
sen sie schnell mit einem Stein danach, der mit
unfehlbarer Sicherheit trifft. — Nachdem wir
noch einige paraguaysche Militärstationen, dar-
unter den herrlich am Fuße eines Berges gele-

genen Ort Olimpo, passiert hatten, erreichten
wir schließlich den brasilianischen Hafen Espe-

ranza. Hier von diesem Ort ab bekommt das
Landschaftsbild ein anderes Aussehen. Zahl-
reiche bewaldete Berge erheben sich in Richtung
nach Norden, und zum ersten Mal sehen wir

Paraguay nach Rio de Janeiro in Brasilien.

große saubere Sandbänke, die wir auf unserer
Fahrt durch Argentinien und Paraguay ver-
geblich gesucht. Immer größere Scharen von
Tauch- und Wasservögeln erheben sich in die

Lüfte, mit Kiebitzen und Brachvögeln um die
Wette kreischend. Auch der Häuserbau ist von
anderer Konstruktion. Man spürt, hier sängt
ein neues Stück Amerika an! — Zu gern hätte
ich die Fahrt sortgesetzt bis Corumba, Matto
Grosso und dem Madeirafluß usw., allein ich

hatte auch Pflichten, die es notwendig machten,
meine Reise zu unterbrechen, um über Sâo
Paulo nach Rio de Janeiro zu gelangen. —
Abends beim Baden im Fluß wurde ich voll
Brasilianern aufmerksam gemacht auf die ge-

fährlichen Pirayas, jene kleinen 30 Zentime-
ter langen Fische, die zur Familie der Säge-
salmler gehören und jedes schwimmende Wesen

angreifen, in Schwärmen auch den Menschen.
Mit ihrem furchtbaren Gebiß vermögen sie in
kürzester Zeit selbst Tapire zu töten. Beim
Angeln an dieser Stelle fing ich sogleich zwei
Exemplare dieser Fischspezies, etwa Handteller-
groß. Einen Schilfstengel, den ich in die Nähe
ihres Maules brachte, halbierten sie glatt. Von
einem teilweise in Sand und Schlamm stecken-

den Kanu aus ließ ich meine Beine frei ins
Wasser baumeln. Sosort näherte sich eine Schar
fingerlanger Pirayas, die den Versuch machten,
mich zu beißen und immer wieder von neuem
ihre Angriffe wiederholten. Als sich dann in
weiterer Entfernung auch die größeren Pirayas
einstellten, zog ich es doch vor, dieser gewagten
Badekur ein Ende zu bereiten. — Der nächste

Tag war Sonntag und entsetzlich heiß. Der
Polizeidelegado und andere Beamte, mit denen

ich im Hotel wohnte, waren freundliche Leute.
Vom Weißen an bis zum Neger waren hier
schon alle Farbennuancen vertreten. In mei-

ner Begleitung befand sich auch eine junge
Paraguay-Frau, die von Asuncion herauf-
gekommen war und nach Brasilien zu ihrem
Gatten wallte. Da wir beide dieselbe Strecke zu
reisen hatten, hielten wir zusammen und müh-
ten uns ab, die ersten Schwierigkeiten, die uns
die neue brasilianische Sprache bot, zu überwin-
den. Am andern Morgen fünf Uhr fanden wir
uns auf dem Bahnhof ein, um die lange Strecke

bis Sâo Paulo (etwa 2000 Kilometer) in drei

Tagen und zwei Nächten ununterbrochener
Fahrt zurückzulegen. Die ganze Reise von hier
bis Sâo Paula kostet in der ersten Klasse nicht

mehr als 106 Milreis, also ungefähr 30 Fran-
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Srtbtcmerirt Bei bet

!en. Seiber muffte id) für baS ©epäd, etma 90

Kilogramm, 115 SDÎilreiS ejtra Begahlert. ©ie
©ifenBahnmagen beS martenben Qugeê ftanben
BiS an ben $Iuff Ijeran, fo baft eS Bon 2ftoS!i=
toS nur fo rnimmelte unb mir Beim betreten
beS Sïbteilê Beinahe bon ipnen aufgefreffen mor=
ben mären. @cf)on Box SIntritt ber D^teife î>a±te

id) meine ©orgen Bor ben unS ermartenben
©trapagen, namentlidj im tpinBIid auf bie

gegenmärtig herrfcffenbe groffe tpihe. äRepr Be=

läftigt hingegen mürben mir Bon beut ©iauB,
ber unS, BefonberS als mir burd) baS meite
©eBiet Bon 2Ratto ©roffo fuhren, bauernb in
©dimuig füllte, ©rft als mir barüBer l|inau§
maren unb in eine 3<me ïamen, mo eS Biel

regnete, mürbe baS Dîeifen angenehmer. — £sa,

maS foil id) Bon biefer langen $al)rt Berichten?

— SBälber, SSälber unb immer mieber neue
SBälber mit bagmifdjen liegenben ©ftangiaS unb
©iebelungen. ©päter ïamen mir in baS ©e=

Biet ber Sîaffeeplantagen, bie üBer ipügel unb
.flöhen fid) meitïjin erftreden. 2BirïIid) inter=
effant mürbe baS £anbfd)aftSBiIb febod) erft Bon
Saurû aB, mo 58erge unb ©äler ausgefragter
unb raufcfjenbe SßafferBäcfie bem Sanbe eine Be=

fonbere 3^ote gaBen. Smnter gat)Irei<f>er mur=
ben bie ißflangungen, unb manches beutfctje
©efidjt lugte aus genfter ober ©ür ber ïleinen
maffiBen ©teinljäufer, an meldjett ber 3^g in

©rate bon Quderroljr.

fhnelter gafrt BorBeifufr. 3af)txeid)e Dffigiere
ber niebergefd)Iagenen ©âo ißauIo=31eBolution
ftiegen ein, um, erhaltener Drbre gemäff, ber

Regierung in fftio fid) gur Verfügung gu ftel=
len. — ÜRad)bem id) nod) ein gmeiteS 2RaI um=
geftiegen unb ein eleïtrifc^er 3ug unS aufge=

nomrnen hatte, ging eS in faufenber $ahrt ©âo
ißaulo entgegen, baS mir am brüten ©age unfe=

rer EReife, aBenbS 8 Uhr, erreichten.
©âo $auIo, bie Bebeutenbfte fpanbelSftabt

33rafilienê, liegt etma 800 SJÎeter ÜBer bem

SReere. 3ahüei(h Bertreten firtb hiex audi bie

©eutfhen. $jd) atmete richtig auf, als id) in
©âo ißaulo eintraf, mo bie ©emperatur eine

merïlid) niebrigere mar als in ben in letter
3eit burihreiften Legionen. Sm fpotel ©er=

mania mürbe id) aufS freunblid)fte empfangen,
©er Söefihex fpollänber, feine ©attin 3U)einIän=

berin, haben mir Beibe jebe erbenïlidfe fpilfe gu-
teil merben laffen unb mir mit fftat unb ©at,
mo immer eS möglich mar, in uneigennütziger
SBeife gur ©eite geftanben.

ÜRad) einem Stufenttialt Bon ginei ©agen Ber-

lief) ich ©âo ißaulo, um in einer gel)nftiinbigen
gahrt bie hadjintereffante 500 Kilometer lange
©trede Bis fRio gurüdgulegen. ^ch muff gefte=

hen, baff ich mit StuSnahme beS $oniem=©e=
BirgeS in SIfriïa eine Ianbfd)aftlid) fd)önere
©egenb ïaum gefehen haBe. ©ie Bielen miteinam
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Indianerin bei der

ken. Leider mußte ich für das Gepäck, etwa 9V

Kilogramm, 115 Milreis extra bezahlen. Die
Eisenbahnwagen des wartenden Zuges standen
bis an den Fluß heran, so daß es von Moski-
tos nur so wimmelte und wir beim Betreten
des Abteils beinahe von ihnen aufgefressen wor-
den wären. Schon vor Antritt der Reise hatte
ich meine Sorgen vor den uns erwartenden
Strapazen, namentlich im Hinblick aus die

gegenwärtig herrschende große Hitze. Mehr be-

lästigt hingegen wurden wir von dem Staub,
der uns, besonders als wir durch das weite
Gebiet von Matto Grosso fuhren, dauernd in
Schmutz hüllte. Erst als wir darüber hinaus
waren und in eine Zone kamen, wo es viel
regnete, wurde das Reisen angenehmer. — Ja,
was soll ich von dieser langen Fahrt berichten?
— Wälder, Wälder und immer wieder neue
Wälder mit dazwischen liegenden Estanzias und
Siedelungen. Später kamen wir in das Ge-
biet der Kaffeeplautagen, die über Hügel und
Höhen sich weithin erstrecken. Wirklich inter-
essant wurde das Landschaftsbild jedoch erst von
Vaurü ab, wo Berge und Täler ausgeprägter
und rauschende Wasserbäche dem Lande eine be-

sondere Note gaben. Immer zahlreicher wur-
den die Pflanzungen, und manches deutsche

Gesicht lugte aus Fenster oder Tür der kleinen
massiven Steinhäuser, an welchen der Zug in

Ernte von Zuckerrohr.

schneller Fahrt vorbeifuhr. Zahlreiche Offiziere
der niedergeschlagenen Sâo Paulo-Revolution
stiegen ein, um, erhaltener Ordre gemäß, der

Regierung in Rio sich zur Verfügung zu stel-
len. — Nachdem ich noch ein zweites Mal um-
gestiegen und ein elektrischer Zug uns aufge-
nommen hatte, ging es in sausender Fahrt Sâo
Paulo entgegen, das wir am dritten Tage unse-

rer Reise, abends 8 Uhr, erreichten.
Sâo Paulo, die bedeutendste Handelsstadt

Brasiliens, liegt etwa 800 Meter über dem

Meere. Zahlreich vertreten sind hier auch die

Deutschen. Ich atmete richtig auf, als ich in
Sâo Paulo eintraf, wo die Temperatur eine

merklich niedrigere war als in den in letzter

Zeit durchreisten Regionen. Im Hotel Ger-
mania wurde ich aufs freundlichste empfangen.
Der Besitzer Holländer, seine Gattin Rheinlän-
derin, haben mir beide jede erdenkliche Hilfe zu-
teil werden lassen und mir mit Rat und Tat,
wo immer es möglich war, in uneigennütziger
Weise zur Seite gestanden.

Nach einem Aufenthalt von zwei Tagen ver-
ließ ich Sâo Paulo, um in einer zehnstündigen

Fahrt die hochinteressante 590 Kilometer lange
Strecke bis Rio zurückzulegen. Ich muß geste-

Heu, daß ich mit Ausnahme des Fontem-Ge-
birges in Afrika eine landschaftlich schönere

Gegend kaum gesehen habe. Die vielen miteinan-
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ber betBunbenen, ïjexrlic^e ©äler Bilbenben

Serge, aBmecpfelnb mit ©unnelBauten, ©djlucp=

ten unb äBafferläufen, baê ftänbig mecpfetnbe

©tün ber Sßälber unb 2luen mit ipren Sinbet=
perben, bie meifj unb Blau getündjten Bunten
Käufer an ben Rängen umgeBen bon prädjtü
gen ©artenanlagen, in meldjen in frieblicper

(Sintract)t Beieinanber 2Bein, Sanane, Drangen,
ißapapa, Stnanaê ufm. gebeipen, bermögen un§
bon ben Seigen beg Sanbeg nur menig gu tagen.

©djon toeit bor Sio Beginnen bie Sororte, bag

Steer ber Käufer mäcpft immer rnepr, Big ibir
Bei ftrömenbem Stegen in ben geräumigen Sapn=
ïjof ber gentralbapn einfaprert.

3Btnternad)t.
S3cid)e bunBIe glügel Unb mir ift, alé rü^re
23reitet fegnenb fad)t Ceife ipanb midi ^n,
IIBet alle tpitgel ©ap id) traumpaft fpüre
©tun bie SBinternacpt. Toter Qeiten 23ann.

gerne ßid)ter laben

B)eII mit meinem Sdjein —

Ruf oerfd)neiten Sßfaben

©el)' id) [tilt allein.

ltnb mit ift,

Unb mir ift, alé fd)roimmen
3n bem UeBelbuft
Cängft oerfdungne Stimmen
Uufenb in ber Citft.

alê minBen

ïluê ber ipimmetêrup
3Tiir im SternenBIinBen
Ciebe îlugen gu. Sutu bon <3trau6 unb Sornet).

©te patience gef)t auf.
SSon SBalter 2Kai.

gn bem im SSinbfcpatten am ibpttijcpen 211=

penfee gelegenen Kurort perrfcpte ein frôplicpeê
gerientreiBen. Son $od)BetrieB tonnte man
mopt nicpt reben. gmmerpin fcf)ien eê aber nod)
Seute gu geben, bie geniigenb gefunben Stern
fdjenberftanb Befafjen, um eingufepen, bap aucp

in mirtfcpaftlicp fdjtoerer Qeit — unb gerabe
bann — bag 2Iuêfpannungêbebûtfniê feine Se=

recptigung paBe unb Befriebigt metben miiffe.
©er ©ag mar peijj. gn ber gerne gog fid) ©e=

mölt gufammen, bag ein ©emitter auf ben
SIBenb betfptad). gn bem etmaê primitiben,
jebocp mit bem feltenen Sorgug eineê Breiten,
feinfanbigen ©tranbeê auêgeftatteten Sabe
tummelten fiep ein paar ©rtpenb ©äfte, grtm
größten ©eil junge Stenden, benen bie $ilge
nocp nicptê bon ipret SeBpaftigteit gu nehmen
bermocpte.

gm SBaffer näperte fid^ jept ber ®opf eineê

jungen Scâbcpenê, bem eine eigenmillige©ttäpne
Blonben irjaateê unter ber ®appe bie

©tirn faft berbedte. 2IIê bie ©cpmimmetin
feften Soben unter fid) berfpiirte, fid) aufticp=
tete unb langfam fcpreitenb ben ©anbftreifen
überquerte, Beburfte eê nicpt eineê ®ünftler=
augeg, um bag Sturer or bentlicpe biefer ©tfcpei=

nung gu ertennen: biefer Stäbdjentörper mar
bon einer bollenbeten ©(ponpeit, tjatte bie

Portionen einer Senug, menu aud) bieüeicpt et=

mag längere, fcplanter etfcpeinenbe Seine unb

nid)t gang bie güCe beê antiîen gbealê.
gebenfattê glaubte 5ßeter Solf ©cpnafeBaum,

ber im Benacpbarien ^otelgarten, im ©cpatten
unb Slütenbuft einer ßinbe, auf bem ©ifetje bor
fiep einige ©tiggenblätter, in paftigem SBecpfel

fepaute unb geid)nete, nie einen fepönetn grauem
törper gefetjen gu paben. Sielleid)t mill baê nidjt
biel peifeen, benn er mar felber notp jung, taum
fünfunbgmangig. StBer er fap unb füplte, mie

e§ nur ber Stünftler tann, ber Begnabete Stenfd),
in bem bie überquellenbe 5ßB)art±afie burcp ben

tlaren, ftrengen ©inn für Stafj unb gorm ge=

Bänbigt mirb. ©ipon alg Sîinb patte er fiep ©e=

fd)icpten auêgebacpt unb Stquarellftiggen gu ißa»

pier geBracpt, bie feine Serrtfung bermuten
liefjen. ©o malte unb fdjriftftelterie er benn alê

@rmad)fener. ©eine Sefd)eibenpeit unb fein
©inn für bie Sealitäten beê Sebenê liefen ipn
Setlamefd)riftfteller unb =geicpner metben, boep

fanben fiep aud) immer Stufjeftunben, in benen

er fiep feinen tünftlerifcpen Steigungen um iprer
felBft millen pingeBen tonnte.
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der verbundenen, herrliche Täler bildenden

Berge, abwechselnd mit Tunnelbauten, Schluch-
ten und Wasserläufen, das ständig wechselnde

Grün der Wälder und Auen mit ihren Rinder-
Herden, die weiß und blau getünchten bunten
Häuser an den Hängen umgeben von prächti-
gen Gartenanlagen, in welchen in friedlicher

Eintracht beieinander Wein, Banane, Orangen,
Papaya, Ananas usw. gedeihen, vermögen uns
van den Reizen des Landes nur wenig zu sagen.

Schon weit vor Rio beginnen die Vororte, das
Meer der Häuser wächst immer mehr, bis wir
bei strömendem Regen in den geräumigen Bahn-
Hof der Zentralbahn einfahren.

Winternacht.
Weiche dunkle Flügel Und mir ist, als rühre
Breitet segnend sacht Leise Hand mich an,
Über alle Hügel Daß ich traumhast spüre

Nun die Wintcrnacht. Toter Zeiten Bann.

Ferne Lichter laden

Hell mit weißem Schein —

Auf verschneiten Pfaden
Geh' ich still allein.

Und mir ist,

Und mir ist, als schwimmen

In dem Nebeldust

Längst verklungne Stimmen
Rufend in der Lust.

als winken
Aus der Himmelsruh
Mir im Sternenblinken
Liebe Augen zu. Lulu von Strautz und Tornetz.

Die Patience geht auf.
Von Walter Mai.

In dem im Windschatten am idyllischen Al-
pensee gelegenen Kurort herrschte ein fröhliches
Ferientreiben. Von Hochbetrieb konnte man
wohl nicht reden. Immerhin schien es aber noch

Leute zu geben, die genügend gesunden Men-
schenverstand besaßen, um einzusehen, daß auch

in wirtschaftlich schwerer Zeit — und gerade
dann — das Ausspannungsbedürfnis seine Be-
rechtigung habe und befriedigt werden müsse.

Der Tag war heiß. In der Ferne zog sich Ge-
wölk zusammen, das ein Gewitter auf den

Abend versprach. In dem etwas primitiven,
jedoch mit dem seltenen Vorzug eines breiten,
feinsandigen Strandes ausgestatteten Bade
tummelten sich ein paar Dutzend Gäste, zum
größten Teil junge Menschen, denen die Hitze
noch nichts von ihrer Lebhaftigkeit zu nehmen
vermochte.

Im Wasser näherte sich jetzt der Kopf eines

jungen Mädchens, dem eine eigenwillige Strähne
blonden Haares unter der Kappe hervor die

Stirn fast verdeckte. Als die Schwimmerin
festen Boden unter sich verspürte, sich aufrich-
tete und langsam schreitend den Sandstreifen
überquerte, bedürfte es nicht eines Künstler-
auges, um das Außerordentliche dieser Erschei-

nung zu erkennen: dieser Mädchenkörper war
von einer vollendeten Schönheit, hatte die Pro-
Portionen einer Venus, wenn auch vielleicht et-

was längere, schlanker erscheinende Beine und

nicht ganz die Fülle des antiken Ideals.
Jedenfalls glaubte Peter Rolf Schnakebaum,

der im benachbarten Hotelgarten, im Schatten
und Blütenduft einer Linde, auf dem Tische vor
sich einige Skizzenblätter, in hastigem Wechsel

schaute und zeichnete, nie einen schönern Frauen-
körper gesehen zu haben. Vielleicht will das nicht
viel heißen, denn er war selber noch jung, kaum

fünfundzwanzig. Aber er sah und fühlte, wie

es nur der Künstler kann, der begnadete Mensch,

in dem die überquellende Phantasie durch den

klaren, strengen Sinn für Maß und Form ge-

bändigt wird. Schon als Kind hatte er sich Ge-

schichten ausgedacht und Aquarellskizzen zu Pa-
Pier gebracht, die seine Berufung vermuten
ließen. So malte und schriststellerte er denn als
Erwachsener. Seine Bescheidenheit und sein

Sinn für die Realitäten des Lebens ließen ihn
Reklameschriftsteller und -zeichner werden, doch

fanden sich auch immer Mußestunden, in denen

er sich seinen künstlerischen Neigungen um ihrer
selbst willen hingeben konnte.
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